
 ● Der Anteil von Vätern, die nach 
der Geburt eines Kindes ihre Er-
werbstätigkeit unterbrechen, ist in 
den vergangenen Jahren gestiegen.

 ● Verheiratete Paare in Deutschland 
unterbrechen ihre Erwerbstätigkeit 
zu Beginn ihrer Elternschaft in sehr 
unterschiedlichem Umfang – so-
wohl insgesamt als auch hinsicht-
lich der paarinternen Aufteilung.

 ● Paarinterne Aufteilungsmuster 
zeigen, dass bei vielen Paaren nach 
wie vor nur die Mutter ihre Erwerbs-
tätigkeit unterbricht, während der 
Großteil der Väter keine Elternzeit 
nimmt. Wenn Väter ebenfalls unter-
brechen, dann vorrangig für maxi-
mal zwei Monate.

 ● Die Erwerbsunterbrechungen 
der Mütter fallen gerade dann kür-
zer aus, wenn der Partner mehr als 
zwei Monate Elternzeit in Anspruch 
nimmt.

 ● Insgesamt ist nach der Eltern-
geldreform sowohl die Erwerbsbe-
teiligung von Müttern als auch die 
Beteiligung von Vätern an familien-
bedingten Erwerbsunterbrechun-
gen gestiegen. Nichtsdestotrotz 
dürften Mütter nach der Geburt ei-
nes Kindes weiterhin den Hauptteil 
der Betreuungsarbeit übernehmen.
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Seit der Einführung des Elterngeldes im 
Jahr 2007 steigt der Anteil von Vätern, 
die nach der Geburt eines Kindes ihre 
Erwerbstätigkeit unterbrechen. Dieses 
stärkere Engagement der Väter geht 
auch mit einer schnelleren Arbeits-
marktrückkehr von Müttern einher. 
Unsere Analysen machen gleichwohl 
deutlich, dass verheiratete Paare in 
Deutschland nach wie vor weit davon 
entfernt sind, Sorge- und Erwerbsarbeit 
gleich aufzuteilen.

Vor 16 Jahren, am 1. Januar 2007, trat mit 
der Einführung des Elterngeldes eine der 
umfassendsten Reformen in der deut-
schen Familienpolitik in Kraft. Vor dem 
Hintergrund, dass bis dahin fast aus-
schließlich Mütter ihren Erwerbsverlauf 
für die Kinderbetreuung unterbrochen 
hatten, war ein explizites Ziel der Re-
form, Väter stärker zu familienbedingten 
Erwerbsunterbrechungen zu motivieren. 

Aus diesem Grund wurden im Rahmen 
der Umwandlung des Erziehungsgeldes 
zum Elterngeld die sogenannten Part-
nermonate eingeführt: Eine Erhöhung 
der Bezugsdauer des Elterngeldes von 
zwölf auf 14 Monate ist möglich, wenn 
jedes Elternteil mindestens zwei Mo-
nate Elterngeld bezieht. Um eine stär-
kere Gleichverteilung der Sorge- und 
Erwerbsarbeit zwischen Müttern und 
Vätern weiter voranzutreiben, plant nun 
die Ampel-Koalition, die Partnermonate 
in der aktuellen Legislaturperiode von 
zwei auf drei Monate zu erhöhen.

Anlässlich dieser aktuellen politischen 
Debatte untersuchen wir im vorliegen-
den Kurzbericht Erwerbsunterbrechun-
gen verheirateter heterosexueller Paare 
nach der Geburt des ersten Kindes und 
deren Folgen: Zunächst werden die Ge-
samtdauer der gemeinsamen Elternzeiti-
nanspruchnahme sowie paarinterne Auf-
teilungsmuster beleuchtet. Anschließend 
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analysieren wir, ob familienbedingte Erwerbsun-
terbrechungen von Vätern – wie vom Gesetzgeber 
intendiert – tatsächlich die Arbeitsmarktpartizipa-
tion von Müttern unterstützen und Mütter schnel-
ler auf den Arbeitsmarkt zurückkehren.

Die vorliegenden Analysen beziehen sich auf die 
Dauer familienbedingter Erwerbsunterbrechun-
gen und nicht auf den Zeitraum des Elterngeldbe-
zugs. Die Ergebnisse sind daher nur bedingt mit 
den Auswertungen des Statistischen Bundesamts 
zur Elterngeldinanspruchnahme vergleichbar 

(Destatis 2022), geben aber einen umfassenden 
Einblick in die tatsächlichen Erwerbskonstellatio-
nen von Ehepaaren nach Geburt des ersten Kindes. 
Da der Elterngeldbezug spätestens 14 Monate nach 
der Geburt endet, familienbedingte Erwerbsunter-
brechungen aber häufig deutlich länger andauern 
(dann ohne finanzielle Kompensation), ermögli-
chen unsere Analysen auf Basis der „Integrierten 
Erwerbsbiografien” (IEB, mehr dazu vgl. Infobox 1) 
ein detaillierteres Bild der Konsequenzen von El-
ternschaft für die Erwerbsarbeit von Ehepaaren.

Ehepaare passen die Dauer ihrer Eltern-
zeit unterbrechung zunehmend an die 
Dauer staatlicher Transferleistungen an

Wird zunächst die kumulierte Dauer der Elternzeit 
betrachtet – also wie lange verheiratete Paare nach 
der Geburt eines Kindes insgesamt ihre Erwerbs-
tätigkeiten unterbrechen – zeigt sich eine große 
Spannweite der Unterbrechungsdauern.

Anhand von Grafik A in Abbildung A1 (Seite 3)
wird deutlich, dass bei Weitem nicht alle Paare 
ihre Elternzeit auf die 14 Monate beschränken, in 
denen sie Elterngeld beziehen könnten (sofern je-
des Elternteil mindestens zwei Monate Elterngeld 
in Anspruch nimmt). Im Gegenteil: Ein beachtli-
cher Anteil der betrachteten Ehepaare weist in 
Summe deutlich längere Unterbrechungsdauern 
auf. Das zeigt sich in allen hier dargestellten Jah-
ren (2007, 2009, 2011 und 2013). Gleichzeitig legt 
die Betrachtung der einzelnen Jahre jedoch nahe, 
dass sich Paare über die Zeit immer stärker an der 
gesetzlichen Elterngeldregelung orientieren. So 
nimmt der Anteil von Paaren, die zwischen zwölf 
und 14 Monate unterbrechen, über die Jahre stetig 
zu, während beispielsweise der Anteil von Paaren, 
die nach der Geburt ihres ersten Kindes in Sum-
me drei Jahre unterbrechen, stetig sinkt. Dabei 
ist zu beachten, dass auch das Angebot an außer-
häuslichen Betreuungsplätzen im untersuchten 
Zeitraum deutlich zugenommen hat. Dies könnte 
ebenfalls zu den über die Zeit geringeren Unterbre-
chungsdauern von Eltern beigetragen haben.

Zwar vermittelt Grafik A bereits einen Eindruck 
davon, wie sich die Elternzeitinanspruchnahme 
in Deutschland insgesamt gestaltet und über die 
Jahre nach der Einführung des Elterngeldes ent-

Daten und Methoden

Die Untersuchungen basieren auf administrativen Daten der Bundesagentur für Arbeit 
(Integrierte Erwerbsbiografien – IEB, V13.00.01-171010). Diese vereinigen vollständige 
und aufbereitete Prozessdaten unterschiedlicher Datenquellen und liefern damit tages-
genaue Informationen unter anderem zu den Erwerbsverläufen sozialversicherungs-
pflichtig und geringfügig Beschäftigter in Deutschland. Derzeit können für den Zeitraum 
von 2001 bis 2014 Ehepaare mit gleichem Nachnamen und gleicher Adresse ermittelt 
werden (Bächmann et al. 2021). Einschränkend ist also festzuhalten, dass sich die hier 
besprochenen Ergebnisse ausschließlich auf verheiratete Paare beziehen; über unver-
heiratete Eltern können keine Aussagen getroffen werden. Dies ist bei der Ergebnisin-
terpretation zu beachten, insbesondere da bisherige Forschung zeigt, dass verheiratete 
Personen beispielsweise häufig traditionellere Einstellungen – etwa zur Geschlechterrol-
le bezüglich der Erwerbstätigkeit und Kinderbetreuung – haben als unverheiratete (Lietz-
mann/Frodermann 2021). Für die vorliegenden Analysen werden die Daten außerdem 
auf heterosexuelle Paare mit einer Altersdifferenz von weniger als 15 Jahren beschränkt, 
für die zwischen 2007 und 2013 erstmalig von ihrem Arbeitgeber Mutterschutz oder El-
ternzeit gemeldet wurde (Müller et al. 2022), im Jahr der Geburt zusammenlebten und 
die zuvor beide in Vollzeit erwerbstätig waren. 186.973 Paare, die diese Kriterien erfüllen, 
bilden die Basis unserer Auswertungen. Für diese Paare liegen in unseren Daten die Er-
werbsverläufe bis zum Ende des Jahres 2017 vor, also bis mindestens vier Jahre nach 
der Geburt des ersten Kindes. Im Rahmen des vorliegenden Kurzberichts untersuchen 
wir, wie lange die betrachteten Mütter und Väter nach der Geburt ihres ersten Kindes ihre 
Erwerbstätigkeit unterbrechen. Als Rückkehr auf den Arbeitsmarkt wird die Wiederauf-
nahme einer abhängigen Beschäftigung oder eine Arbeitslosmeldung definiert. Somit 
gilt die familienbedingte Erwerbsunterbrechung als beendet, sobald eine Person dem 
Arbeitsmarkt wieder zur Verfügung steht. Dabei ist zu beachten, dass Elternzeiten sich 
auch durch die Geburt eines weiteren Kindes verlängern können, diese Folgegeburten 
sind allerdings in den Daten nicht immer eindeutig identifizierbar (Müller et al. 2022).

Unterscheidung zwischen Elterngeld- und Elternzeitinanspruchnahme

Die Elterngeldreform des Jahres 2007 reformierte die Höhe und Dauer der staatlichen 
Transferleistungen nach der Geburt eines Kindes grundlegend, sodass Eltern seit 2007 
spätestens zwölf (bzw. 14) Monate nach der Geburt des Kindes keine Kompensationsleis-
tungen mehr erhalten. Gleichzeitig ließ die Reform den seit 1992 bestehenden Anspruch 
auf Freistellung von der Arbeit für maximal drei Jahre inklusive Rückkehrrecht in das vor-
herige Arbeitsverhältnis auf eine vergleichbare Position, also den Anspruch auf Elternzeit, 
unangetastet. Die in diesem Kurzbericht analysierten Unterbrechungsdauern beziehen 
sich aufgrund der verwendeten Datenbasis auf die Unterbrechung der Erwerbstätigkeit, 
also die Inanspruchnahme von Elternzeit, nicht auf die Dauer der Elterngeldinanspruch-
nahme. Zu beachten ist dabei, dass die Elternzeitdauer natürlich häufig in engem Zu-
sammenhang mit der staatlichen Transferleistungsstruktur steht. Insgesamt sind unsere 
Ergebnisse jedoch nicht unmittelbar mit Analysen zum Elterngeldbezug vergleichbar. 
Ein längerer Bezug staatlicher Transferleistungen über zwölf bzw. 14 Monate hinaus ist 
seit 2015 durch das sogenannte ElterngeldPlus möglich, sofern Mutter und Vater nach 
der Geburt des Kindes teilzeiterwerbstätig sind. Da unsere Daten Geburten bis in das 
Jahr 2013 umfassen, spielt die ElterngeldPlus-Regelung für unsere Analysen keine Rolle. 
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wickelt hat. Zentral für den Erwerbsverlauf der 
einzelnen Elternteile ist jedoch die Frage, wie sich 
die Elternzeitdauern auf Mütter und Väter vertei-
len. In der Abbildung A1 zeigt Grafik B für Müt-
ter und Grafik C für Väter, wie lange die jeweilige 
Unterbrechung dauert. Deutlich wird dabei, dass 
das Gesamtbild – also die kumulierte Unterbre-
chungsdauer eines Paares – vorrangig von der Er-
werbsunterbrechungsdauer der Mütter bestimmt 
wird. Sie sind es, die eine große Spannweite in 
den Unterbrechungsdauern aufweisen, während 
der Großteil der Väter ihre Erwerbstätigkeit nach 
der Geburt eines Kindes gar nicht unterbricht (im 
Durchschnitt der untersuchten Jahre 83 %) oder 
für maximal zwei Monate (13 %). Einen ähnlichen 
Befund, wonach Väter ihre Erwerbstätigkeit wenn 
überhaupt für zwei Monate unterbrechen, zeigen 
auch aktuelle Analysen der Elterngeldstatistik 
(Brehm/Huebener/Schmitz 2022).

Wie schon auf Paarebene wird auch in der ge-
trennten Betrachtung von Müttern und Vätern 
deutlich, dass die gesetzlichen Rahmenbedingun-
gen zum Bezug des Elterngeldes über die Jahre zu-
nehmend die Unterbrechungsdauern der Eltern-
teile bestimmen: So nimmt der Anteil von Müttern, 
die dem Arbeitsmarkt nach genau zwölf Monaten 
wieder zur Verfügung stehen, über die Zeit stetig 
zu und liegt im Jahr 2013 bei 26 Prozent. Famili-
enbedingte Erwerbsunterbrechungen von drei 
Jahren gehen hingegen über die Zeit von 4 Prozent 
auf 2 Prozent zurück. Auch bei den Vätern zeigt 
sich eine zunehmende Orientierung an den gesetz-
lichen Möglichkeiten: Der Anteil von Vätern, die 
zwei Monate Elternzeit nehmen, steigt zwischen 
den Jahren 2007 und 2013 von 9,5 auf 13,2 Prozent. 
Dies lässt vermuten, dass Paare über die Zeit zu-
nehmend versuchen, den vollen Anspruch auf das 
Elterngeld auszuschöpfen, indem auch die zwei 
Partnermonate in Anspruch genommen werden.

Um diese Vermutung näher zu prüfen, betrach-
ten wir im Folgenden die Kombination der Eltern-
zeitinanspruchnahmen von Müttern und Vätern: 
Ist es tatsächlich so, dass Paare den Elterngeld-
anspruch voll ausschöpfen, indem Väter häufig 
genau zwei Monate in Elternzeit gehen, während 
Frauen zwölf Monate unterbrechen? Oder lassen 
sich vorrangig andere innerpartnerschaftliche 
Aufteilungsmuster finden?

Lesebeispiel Grafik A: 16 Prozent der Paare, deren erstes Kind im Jahr 2007 geboren wurde, nehmen insgesamt 
zwölf Monate Elternzeit. 3,7 Prozent dieser Paare nehmen 36 Monate Elternzeit.
Lesebeispiel Grafik C: 81,3 Prozent der Väter, deren erstes Kind im Jahr 2013 geboren wurde, nehmen keine 
Elternzeit (0 Monate), 13,2 Prozent nehmen 2 Monate Elternzeit.
Quelle: IEB, eigene Berechnungen (N = 186.973 Mütter und Väter, die vor der Geburt des Kindes erwerbstätig 
waren). © IAB
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In der häufigsten Konstellation inner-
partnerschaftlicher Elternzeit aufteilung 
unterbrechen Väter gar nicht

In Abbildung A2 sind die Aufteilungsmuster der 
Elternzeit innerhalb der betrachteten Paare dar-
gestellt. Dabei gibt die x-Achse die Dauer der El-
ternzeit der Mutter und die y-Achse die Dauer der 
Elternzeit des Vaters an. Je dunkler die Farbe der 
Kachel, desto häufiger kommt diese Konstellation 
in den Daten vor. In der Abbildung zeigt sich zwar 
eine leichte Häufung von Paaren (4,7 %), die den 
Elterngeldanspruch voll ausschöpfen und eine ge-
meinsame Unterbrechungsdauer von 14 Monaten 
aufweisen: Diese Paare sind erkennbar an der blau 
eingefärbten Diagonale zwischen den Aufteilungs-
konstellationen „Vater unterbricht zwölf Monate 
und Mutter unterbricht zwei Monate“ sowie „Mut-
ter unterbricht zwölf Monate und Vater unterbricht 
zwei Monate“. Das Gesamtbild wird jedoch von 
paarinternen Konstellationen dominiert, in denen 
die Väter keine oder genau zwei Monate Elternzeit 
nehmen, während die Unterbrechungsdauern der 

Mütter zwischen wenigen Monaten und mehreren 
Jahren variieren.

Werden die einzelnen Paarkonstellationen nach 
ihrer Häufigkeit sortiert, ist das mit Abstand häu-
figste Aufteilungsmuster, dass die Mutter ihren Er-
werbsverlauf für zwölf Monate unterbricht, wäh-
rend der Vater keine Elternzeit nimmt. Für diese 
Konstellation entscheiden sich 18 Prozent der be-
trachteten Paare. Bei 4 Prozent der Paare nimmt 
die Mutter zwölf Monate Elternzeit in Anspruch 
und der Vater zwei Monate. Eine komplett egalitä-
re Aufteilung der Elternzeit mit gleicher Unterbre-
chungsdauer beider Elternteile – beispielsweise 
von jeweils sieben Monaten – wählen dagegen mit 
0,5 Prozent nur wenige der untersuchten Paare.

Die ungleiche Verteilung der Dauern familien-
bedingter Erwerbsunterbrechungen bei Paaren 
ist vor allem vor dem Hintergrund längerfristiger 
Karrierenachteile problematisch: Gerade lange 
Unterbrechungsdauern von Müttern führen – im 
Vergleich zu kurzen Unterbrechungen – häufig zu 
Lohneinbußen und einer Destabilisierung ihres 
weiteren Erwerbsverlaufs (Aisenbrey/Evertsson/
Grunow 2009; Schmelzer/Kurz/Schulze 2015). Zu-
dem legen Studien nahe, dass die Elternzeitauftei-
lung das Fundament für die weitere paarinterne 
Aufteilung von Betreuungs- und Hausarbeitsaufga-
ben legt (Bünning 2015; Schober/Zoch 2019): Brin-
gen sich Männer bereits direkt nach der Geburt ei-
nes Kindes in die Betreuung ein, wird das auch in 
den nachfolgenden Jahren der Fall sein. Aus diesen 
Gründen ist die Entscheidung über die paarinterne 
Elternzeitaufteilung für den weiteren Lebens- und 
Erwerbsverlauf beider Elternteile zentral.

Werden die innerpartnerschaftlichen Auftei-
lungsmuster über die Zeit betrachtet, wird deutlich, 
dass sich Väter in der Kinderbetreuung zunehmend 
engagieren: Während im Jahr 2007 12 Prozent der 
Paare eine Aufteilung wählten, in der der Vater sich 
an der Elternzeit beteiligte, waren es im Jahr 2013 
bereits 19 Prozent (nicht dargestellt). Gleichzeitig 
nimmt die Dauer der familienbedingten Erwerbs-
unterbrechungen von Müttern im gleichen Zeit-
raum ab: Während im Jahr 2007 noch 26 Prozent 
der Mütter ihre Erwerbstätigkeit für mindestens 
24 Monate unterbrochen hatten, ging dieser Anteil 
für Mütter, deren Kinder 2013 geboren wurden, auf 
20 Prozent zurück (nicht dargestellt).

Lesebeispiel: Von allen betrachteten 186.973 Paaren teilen sich 34.036 Paare die Elternzeit so auf, dass die Mutter 
zwölf Monate Elternzeit in Anspruch nimmt und der Vater seine Erwerbstätigkeit gar nicht unterbricht.
Quelle: IEB, eigene Berechnungen. © IAB
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Im nächsten Schritt wird analysiert, ob zwischen 
beiden Beobachtungen ein Zusammenhang be-
steht, also ob die Inanspruchnahme von Elternzeit 
durch Väter eine schnellere Erwerbsrückkehr der 
Mütter begünstigen kann.

Mütter, deren Ehepartner mehr als 
zwei Monate Elternzeit nehmen, 
stehen dem Arbeitsmarkt schneller 
wieder zur Verfügung

Was bedeutet es nun für die Dauer der familienbe-
dingten Erwerbsunterbrechung der Mutter, wenn 
ihr Partner nach der Geburt eines Kindes ebenfalls 
seine Erwerbstätigkeit unterbricht? Kehren diese 
Mütter dann – wie vom Gesetzgeber mit der Ein-
führung des Elterngeldes beabsichtigt – schneller 
wieder auf den Arbeitsmarkt zurück als Mütter, de-
ren Partner keine Elternzeit nehmen?

Unsere Analysen stützen diese Annahme. Ab-
bildung A3 stellt die Erwerbsunterbrechungsdau-
ern von Müttern differenziert nach der Unterbre-
chungsdauer ihrer Partner dar. Hierbei werden 
fünf Kategorien unterschieden: (1) Väter, die ihren 
Erwerbsverlauf nach der Geburt des ersten Kindes 
nicht unterbrechen, (2) Väter, die bis zu zwei Mo-
nate unterbrechen, (3) Väter, die ihren Erwerbsver-
lauf für mehr als zwei und maximal vier Monate 
unterbrechen, (4) Väter, die mehr als vier und ma-
ximal sechs Monate unterbrechen sowie (5) Väter, 
die mehr als sechs Monate unterbrechen. Betrach-
tet wird für jede dieser Kategorien die Dauer, bis 
die Mütter dem Arbeitsmarkt wieder zur Verfü-
gung stehen, nach Quartilen. In der Abbildung 
konzentrieren wir uns auf das erste Quartil, den 
Median und das dritte Quartil: Das erste Quartil 
gibt den Zeitpunkt an, zu dem die 25 Prozent der 
Mütter mit der kürzesten Erwerbsunterbrechung 
dem Arbeitsmarkt wieder zur Verfügung stehen. 
Der Median teilt die Stichprobe in zwei Hälften und 
gibt den Zeitpunkt an, zu dem 50 Prozent der Müt-
ter dem Arbeitsmarkt wieder zur Verfügung stehen, 
während die Erwerbsunterbrechung der anderen 
50 Prozent noch andauert. Das dritte Quartil gibt 
den Zeitpunkt an, zu dem 75 Prozent der Mütter 
dem Arbeitsmarkt wieder zur Verfügung stehen.

Diese Darstellung macht deutlich, dass die Dau-
er der Elternzeit des Vaters tatsächlich mit der El-

Lesebeispiel: 25 Prozent der Mütter (erstes Quartil), die einen Partner haben, der seine Erwerbstätigkeit nach der 
Geburt des Kindes nicht unterbricht, stehen dem Arbeitsmarkt spätestens elf Monate nach der Geburt ihres ersten 
Kindes wieder zur Verfügung.
Quelle: IEB, eigene Berechnungen. © IAB
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ternzeitdauer der Mütter in Zusammenhang steht. 
Das zeigt sich insbesondere anhand des dritten 
Quartils: Während 75 Prozent der Mütter, deren 
Partner mehr als sechs Monate Elternzeit nehmen, 
nach spätestens neun Monaten dem Arbeitsmarkt 
wieder zur Verfügung stehen, steigt diese Unter-
brechungsdauer kontinuierlich an, je kürzer die 
Elternzeit des Partners ausfällt: So sind 75 Prozent 
der Mütter, deren Partner zwischen vier und sechs 
Monate Elternzeit nehmen, nach spätestens zehn 
Monaten auf den Arbeitsmarkt zurückgekehrt. 
Dieser Anteil wird bei Müttern, deren Partner zwi-
schen zwei und vier Monaten Elternzeit nehmen, 
erst nach 13 Monaten erreicht und bei Müttern, de-
ren Partner maximal zwei Monate Elternzeit neh-
men, nach 20 Monaten. Nimmt der Partner keine 
Elternzeit, ist dieser Anteil erst nach 24 Monaten 
erreicht.

Beim Median zeigen sich hingegen keine Unter-
schiede in der Elternzeitinanspruchnahme von 
Müttern, deren Partner keine oder maximal zwei 
Monate Elternzeit nehmen. Beim ersten Quartil 
sind die 25 Prozent kürzesten Unterbrechungen 
bei Müttern, deren Partner zwei Monate Eltern-
zeit nimmt, mit zwölf Monaten sogar länger als 
bei Müttern, deren Partner seine Erwerbstätig-
keit nicht unterbricht (elf Monate). Grund hierfür 
könnte sein, dass Paare, bei denen nur die Mutter 
unterbricht, stärker auf beide Einkommen und 
somit auf eine schnellere Rückkehr der Mutter in 
Arbeit angewiesen sind. Darauf weist auch eine de-
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taillierte Analyse hin, die zeigt, dass Paare in dieser 
Gruppe häufig über geringe Einkommen verfügen.

Eine klare Abstufung findet sich aber bei den 
Gruppen von Müttern, deren Ehemänner mehr 
als zwei Monate Elternzeit nehmen: 25 Prozent 
der Mütter, deren Partner zwischen zwei und vier 
Monate Elternzeit nehmen, stehen dem Arbeits-
markt spätestens neun Monate nach der Geburt 
ihres Kindes wieder zur Verfügung, 50 Prozent be-
enden spätestens nach elf Monaten ihre Elternzeit. 
Unterbrechen die Väter ihre Erwerbstätigkeit zwi-
schen vier und sechs Monaten beziehungsweise 
mehr als sechs Monate, sind 25 Prozent der Mütter 
bereits nach sieben beziehungsweise zwei Mona-
ten wieder auf den Arbeitsmarkt zurückgekehrt 
und 50 Prozent der Mütter beenden spätestens 
nach acht beziehungsweise sechs Monaten ihre 
Elternzeit.

In einer detaillierteren Analyse stellen wir an-
hand von Kaplan-Meier-Kurven für jeden Monat 
nach der Geburt des ersten Kindes dar, welcher 
Anteil von Müttern auf den Arbeitsmarkt zurück-
gekehrt ist (vgl. Abbildung A4). Hierbei differenzie-
ren wir wieder nach der Erwerbsunterbrechungs-

dauer der Partner und unterscheiden dabei erneut 
die fünf oben genannten Kategorien: Väter, die 
ihre Erwerbstätigkeit nicht unterbrechen, die bis 
zu zwei Monate unterbrechen, die mehr als zwei 
Monate und maximal vier Monate unterbrechen, 
die mehr als vier und maximal sechs Monate un-
terbrechen sowie Väter, die mehr als sechs Monate 
unterbrechen.

Abbildung A4 zeigt, dass sich die Rückkehrkur-
ven der Mütter in Abhängigkeit von der Erwerbs-
unterbrechungsdauer der Partner auffächern: 
So weisen beispielsweise zu jedem betrachteten 
Zeitpunkt Mütter, deren Partner ihre Erwerbstä-
tigkeit für mehr als sechs Monate unterbrechen, 
die höchsten Rückkehranteile auf. Danach fol-
gen Mütter, deren Partner vier bis sechs Monate 
beziehungsweise zwei bis vier Monate unterbre-
chen. Vom generellen Muster einer schnelleren 
Rückkehr von Müttern, deren Ehemänner länger 
unterbrechen, weichen im ersten Jahr nach der 
Geburt des Kindes allerdings Mütter ab, deren 
Ehepartnern keine beziehungsweise zwei Monate 
Elternzeit nehmen: Hier kommen Frauen, deren 
Ehepartner keine Elternzeit nehmen, schneller 
auf den Arbeitsmarkt zurück als Frauen, deren 
Ehepartner zwei Monate Elternzeit in Anspruch 
nehmen. Dieses Verhältnis dreht sich jedoch ein 
Jahr nach der Geburt des Kindes um: Ab diesem 
Zeitpunkt zeigt sich auch für diese Gruppen das 
angesprochene Muster einer schnelleren Rückkehr 
der Mütter bei längerer Unterbrechung des Ehe-
partners. Damit untermauert die Kaplan-Meier-
Schätzung die Ergebnisse aus Abbildung A3.

Auch wenn in den Kaplan-Meier-Kurven nur 
die Dauer der Elternzeit betrachtet wird, weisen 
sie auf den großen Einfluss der gesetzlichen Rege-
lung zum Elterngeld hin: So zeigt sich gerade bei 
Müttern, deren Partner nicht oder maximal zwei 
Monate unterbrechen, zwölf Monate nach der 
Geburt des Kindes ein großer Anstieg in der Ar-
beitsmarktrückkehr – also genau zu dem Zeitpunkt, 
wenn die staatlichen Transferleistungen auslaufen. 
Für Mütter, deren Partner länger als zwei Monate 
unterbrechen, zeigt sich zwölf Monate nach Ge-
burt hingegen kein ähnlich sprunghafter Anstieg 
in den Rückkehrmustern, was sicherlich auch mit 
einer anderen Aufteilung des Elterngeldes in Zu-
sammenhang steht.

Lesebeispiel: Von allen Müttern, deren Partner nicht unterbrechen, stehen 78 Prozent dem Arbeitsmarkt zwei Jahre 
nach der Geburt ihres Kindes wieder zur Verfügung. Bei Müttern, deren Partner bis zu zwei Monate unterbrechen, 
trifft dies auf 82 Prozent zu und bei Müttern, deren Partner zwischen zwei Monate und vier Monate unterbrechen, 
auf 89 Prozent. Mütter, deren Partner ihre Erwerbstätigkeit zwischen vier und sechs Monate unterbrechen, stehen 
dem Arbeitsmarkt nach zwei Jahren zu 94 Prozent wieder zur Verfügung, wohingegen Frauen mit einem Partner, 
der über sechs Monate unterbricht, zu 95 Prozent binnen 24 Monaten ihre familienbedingte Erwerbsunterbrechung 
beenden.
Quelle: IEB, eigene Berechnungen. © IAB

Rückkehr der Mütter auf den Arbeitsmarkt in Abhängigkeit von 
der Dauer der Erwerbsunterbrechung ihrer Ehepartner
Anteile in Prozent (Kaplan-Meier-Kurven)
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Anteil von Vätern, die Elternzeit in Anspruch neh-
men, zwischen 2007 und 2013 von 12 auf 19 Pro-
zent steigt, bleibt er auf einem niedrigen Niveau. 
Die Diskrepanz unserer Ergebnisse zu aktuellen 
Auswertungen der Elterngeldstatistik, die für 2013 
einen Anteil von 33 Prozent Elterngeldbeziehern 
unter Vätern ausweisen (2019: 43 %; Destatis 2022; 
Brehm/Huebener/Schmitz 2022), ergibt sich unter 
anderem aus der Zusammensetzung der in dieser 
Studie betrachteten Stichprobe (verheiratete Paare 
nach der Geburt des ersten Kindes, vgl. auch In-
fobox 1). Gerade in der Betrachtung verheirateter 
Paare zeigt sich aber, dass bei einem Großteil die 
Mütter die zentrale Rolle in der Kinderbetreuung 
übernehmen und ihre Erwerbstätigkeit deutlich 
länger unterbrechen als ihre Partner. Das am wei-
testen verbreitete Aufteilungsmuster der Elternzeit 
nach der Geburt eines Kindes bleibt die alleinige 
Elternzeit der Mutter, während ihr Partner seine Er-
werbstätigkeit ohne Unterbrechung fortsetzt. Das 
bedeutet auch, dass diese Paare auf die zwei zusätz-
lichen Monate Elterngeld verzichten, die dem Vater 
vorbehalten sind.

Mit Blick auf das Ziel einer egalitäreren Auf-
teilung von Erwerbs- und Sorgearbeit ist positiv 
hervorzuheben, dass insbesondere eine längere 
Elternzeitinanspruchnahme von Vätern mit einer 
schnelleren Arbeitsmarktrückkehr der Mütter ein-
hergeht: Mütter, deren Partner eine längere Eltern-
zeit nehmen, stehen dem Arbeitsmarkt nach der 
Geburt eines Kindes somit schneller wieder zur 
Verfügung, was etwaige negative Karrierefolgen 
familienbedingter Erwerbsunterbrechungen ab-
mildern sollte.

Bei der Elternzeitinanspruchnahme ist insge-
samt seit 2007 eine zunehmende Orientierung an 

Insgesamt verweisen die Kaplan-Meier-Kurven 
auf einen positiven Zusammenhang zwischen 
der Elternzeitinanspruchnahme der Väter und 
der Arbeitsmarktrückkehr der Mütter. Dieser Zu-
sammenhang ist gerade dann besonders deutlich, 
wenn die Väter ihre Erwerbstätigkeit für mehr als 
zwei Monate unterbrechen. Ob dieser Zusammen-
hang auch kausal interpretierbar ist, muss jedoch 
in weiteren Analysen geprüft werden. Insbesonde-
re sollten dabei mögliche vorgelagerte Entschei-
dungen der Ehepaare berücksichtigt werden: So 
könnte die Aufteilung der Erwerbsunterbrechun-
gen bereits im Vorfeld durch die Wahl bestimmter 
Arbeitszeitmodelle und Berufe sowie der damit 
einhergehenden Löhne der beiden Elternteile 
beeinflusst werden. Zudem ist zu vermuten, dass 
auch regionale Kontextfaktoren, wie beispielswei-
se die Möglichkeiten der Kinderbetreuung, eine 
Rolle spielen.

Fazit

16 Jahre nach der Einführung des Elterngeldes – ei-
ner familienpolitischen Reform, die unter anderem 
das Ziel verfolgte, Väter stärker in die Kinderbetreu-
ungspflichten einzubinden – lassen sich hinsicht-
lich dieser Zielsetzung erste Erfolge vermuten. So 
steigt der Anteil von Vätern, die Elterngeld bezie-
hen, nach Angaben der offiziellen Elterngeldstatis-
tik kontinuierlich an (Destatis 2022).

Der vorliegende Kurzbericht ergänzt die bis-
herigen Untersuchungen anhand einer neuen 
umfangreichen Datenquelle in drei Punkten: Ers-
tens werden Erwerbs- beziehungsweise Unterbre-
chungskonstellationen innerhalb von Ehepaaren 
untersucht. Zweitens gehen die Analysen über die 
reine Bezugsdauer von Elterngeld hinaus und be-
leuchten stattdessen die tatsächlichen Dauern fa-
milienbedingter Erwerbsunterbrechungen nach 
der Geburt des ersten Kindes bei verheirateten 
Paaren in Deutschland. Drittens wird analysiert, 
wie väterliches Engagement in der Kinderbetreu-
ung mit der Arbeitsmarktpartizipation von Müt-
tern zusammenhängt.

Bei der Betrachtung der Elternzeitinanspruch-
nahme – also der tatsächlichen Erwerbsunterbre-
chung unabhängig vom Elterngeldbezug – zeichnet 
sich ein eher traditionelles Bild ab. Auch wenn der 
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den staatlichen Transferleistungen des Elterngel-
des zu beobachten. Demnach lässt sich vermuten, 
dass auch eine weitere Erhöhung der Partnermo-
nate – wie von der Ampelregierung geplant – über 
die Zeit von Eltern in Anspruch genommen werden 
würde. Jedoch wird die Erhöhung um einen weite-
ren Partnermonat wohl nicht maßgeblich zu einer 
Gleichverteilung der Sorge- und Erwerbsarbeit zwi-
schen Müttern und Vätern beitragen. Grund dafür 
ist zum einen, dass Väter ihre Erwerbsunterbre-
chung meist auf die Dauer der Partnermonate be-
schränken, die bei Nichtinanspruchnahme verfal-
len würden. Zum anderen zeigen aktuelle Analysen, 
dass die bisherigen zwei Partnermonate von Vätern 
größtenteils parallel zum Elterngeldbezug der Müt-
ter genommen werden (Brehm/Huebener/Schmitz 
2022). Auf Basis der bisherigen Befunde kann daher 
vermutet werden, dass die meisten Väter dann ma-
ximal die drei Partnermonate in Anspruch nehmen 
und diese zeitgleich zur Elternzeit ihrer Partnerin 
nutzen, während Mütter weiterhin den Großteil der 
Kinderbetreuung schultern würden.
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